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Aus der ehr ansprechenden W ürdıgung der Metaphysık des Suarez,
die ıch J2 ebenfalls mıt dem Sein In seinem anzen Umfang beschäftigt,
sel besonders dıe Übersicht über den weitreichenden Einfluß des und
über dessen Eklektiziısmus der Beachtung empfohlen. Von den übrigen
Aufsätzen mÖ,  e noch besonders jener über die alte ıtalıenısche Thomisten-
schule erwähnt werden, uıunter deren Vertretern dem Johannes Von Neapel
und vielleicht uch dem Rem1g10 von Girolomı, der als Klorentiner be-
sonders auf die durch den Handel geschaffenen natıonalökonomischen
Fragen eingeht, bleibende Bedeutung zukommt. ber den Artıkel ZUTC
deutschen Thomistenschule wurde bereıts berichtet (Schol In 456 f Reıiıchen
Aufschluß ach der literarhistorischen un: inhaltlıchen Seıite bıeten uch
dıe Studiıen über Ulrich und Hugo Von Straßburg. kann hıer den VvVon
Pfleger geführten Beweis iür Hugo als den Verfasser der „Summa theolo-
g1cCae veritatıs“ durch weıtere unde bestätigen. Meines Erachtens kann
C SChH des 'Tıtels uıund des Inıtıums die VOomn Pfieger gebrachte Notiz
LUr auf dıe bekannte „Summa ” beziehen.

Ich brauche kaum hinzuzufügen, da beı selbstverständlich 1st,
daß der (jelehrte INn den Aufsätzen ıne wahre Fundgrube VO  u bısher
ekanntem Materı1a|] un: vVvon ehr entlegenen Liıteraturnachweısen findet,
daß ‚ber uch weıtere Kreise das Werk WESC. der angenehmen, leicht-
faßlıchen Darstellung mıt, Interesse uınd Nutzen studiıeren werden. Da
sıch gerade die Thomaserforschung hervorragende Verdienste erworben
hat, möchte ich auf ein weıtes (r(ebiet hinweisen. So9 überaus wertvoll
und ergebniısreich für dıe Erforschung des Thomismus uch dıe Behandlung
der älteren 'Thomiısten eın mMas, glaube iıch doch, daß für eın tieferes
Verständnıs VON Thomas gelbst. ungleich mehr VO.  - einer bıs Ins einzelne
gehenden Erforschung der hundert. Jahre VOL T’homas erwarten ist.
Aus em vergleichenden Studium geiner Werke, 2AUuSs der Erforschung seıner
Quellen und selner Zeıt. werden WITr eın sıchereres Urteil über T ’homas
erhalten als 2UuSsS dem Studıium der T’homistenschule, dıe ben doch uch
mıt den Kınfüssen ıhrer Zeıt und den Schwierigkeiten, die mıt den Hss
und den beschränkten Bıbhotheksverhältnissen notwendıig verbunden N,

ringen hatte Hoffenthıch bringt der drıtte and der „Scholastischen
Methode“ hler recht bald reiche Krgebnisse. Die Arbeıt über Nuarez SC-mahnt, unNns daran, daß die Erforschung dıeser fruchtreichen Periode
philosophisch-theologischer Arbeıt noch beinahe vollständig brach hegtUnd doch dürften das und beginnende Jahrhundert theologi1-schem Fortschritt und Ertrag hınter dem nıchts zurückstehen,vielleicht. Sar ıhm überlegen eın. Fr Pelster
Schılling, Otto, Die christlichen Sozıallehren. k1l. 8° (198 S.)

|Der katholische Gedanke, Veröffentlichungen des Verbandes der ereine
katholischer Akademiker Pflege der katholischen Weltanschauung.XVI] Köln - München -Wien 1926, Oratoriums - Verlag. 4 .50
In der Jetztzeıt, In der die Fragen der „Gemeinschaft“ Gihr W erden un

Wesen, dıie Bindungen, die sıe auferlegt, und die Rechte, die S1e g1bt)weıte Kreıse, namentlıch uch der Gebildeten, beschäftigen un: vielfach
einem SCHaUCIEN Studium, namentlıch der sıttliıchen Beziehungen dieser

Fragen, zwingen, wırd das uch vielen e1n wıllkommener Hührer un:!
Berater e1ıin. Ks ist AUS der Fülle eınes reichen un gründlıchen Wissens
geschrieben und bıetet, das abgeklärte Urteıl, das In jJahrzehntelangemStudium des In Betracht kommenden patrıstischen un!: scholastischen
Schrifttums und gereıft ist. Wenn uch der Verfasser bei der
mehr zusammenfassenden und LUr Ergebnisse mitteilenden des VOT'-
lıegenden Buches auf Beıbringung vıeler Belegstellen und auf ausführliche
Beweisführung verzichten mußte, wırd doch keineswegs unterlassen,auf die entscheıdenden Beweisstücke hinzuweısen, den Beweisgedanken
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Im Kern mitzuteiulen und dem Lieser e1Nn tieferes Eindringen In die VelI-

schledenen Probleme ermöglichen ; WwWOZUu auch e1INn dem Vorwort
gefügtes Verzeichn1s früherer einschläg1ıger beıten des V erfassers den
Weg weısen kan Im wesentlichen ist, das Werk 1ne Wıderlegung
des VvVonxn rnst Troeltsch veröffentlıchten Buches n  1€ Soziallehren der
christlıchen Kırchen und Gruppen“ : Hälfte, Tübıngen 1912 ; späterer
Neudruck, ebd dessen vielfach sehr irrıgen Ausführungen der Ver-
fasser auf (Jrund se1iner gründlichen Kenntnis der ersten Quellen dıe WwWIrk-
lichen Auffassungen der patristischen und der mittelalterlichen Zeit. ent-
gegenstellt. Dıie Auseinandersetzung mıft Troeltsch zieht iıch durch das

Buch, ohne ahe In bloßer Polemik aufzugehen ; vielmehr werden
dıe christlichen Soziallehren zugleich uch osıtıv entwickelt, wobeı der
'Ton, der das (+anze beherrscht, der vornehmer, wissenschaftliıcher Sach-
lichkeit ist.

Zweı Fragen ı11 der Verfasser beantworten: die YFrage nach der 9igene_n
e 7 o&  F C  {A des Chrıstentums, deren Ausbau und Organı-
satıon (sowie ach dem hlerın beschlossenen Grundschema menschlicher
Bezıehungen überhaupt); sodann dıe Frage nach der tatsächliıchen Kın-

(GGesellschaft und Staat. „Kswirkung dieses (irundschemas au Famailıie,
wırd dıe Hauptaufgabe Se1IN, darzutun, W1e ich Chrıstus selbst ZUTE Familıe,
aa und Gesellschaft stellt der welche Bedeutung seine ‚hre für diese
sozlalen Bıldungen hat, w1e iıch ferner dıe Kırche 1im Altertum und Miıttel-
alter denselben Fragen stellte und auf (irund der christlıchen Lehre
und erlieferung stellen mußte“* S 13) Der erste bschnıiıtt behandelt dıe
Soziallehre Christi und des Apostels Paulus (14 Christı Lehre hat 1n
erster Linie relig1ösen Charakter und dient. relig1ösen Zielen ; ber S1e ent
hält (+edanken und Forderungen von tiefgreiıfender sozilaler Wirkung. Schon
hler WIT' gelegentliıch auf die doppelte Bedeutung aufmerksam gemacht,
die das W ort „Welt” hat UunNn:! deren Vernachlässigung schon oft irrigen
Schlußfolgerungen und unbegründeten Angriffen geführt hat „Welt” als
Inbegriff der irdısehen (jüter und Interessen, und „Welt” a 1S Inbegriff
sündhafter, gottfeindlicher Einstellung der Menschen der als Inbegriuff

die aufgeht In Augenlust, Fleischeslust undder gottlosen Menschheıt,
Hoffart. des Lebens. Im welten Abschnitt gelangt dıe patristische S0-
ziallehre ZUL Darstellung. Hıer findet ıch 1ne YHülle wertvoller FWFeststel-
lungen, dıe in den heuten Streıt der Meinungen In manchen Punkten
größere Klarheit bringen und Irrtümer richtig stellen können ;
die Fassung des Verhältnıisses VvVon Einzelpersönlichkeit und Gemeinschaft;

dıe Darstellung der wirklichen Lehre der Väter über Privateigen-
LUm ; 113 die Erörterung und Würdigung der „organıschen Idee“* über
den Staat USW. Der dritte Abschnitt bringt die thomistische Soziallehre,
vielleicht richtiger gesagt: die Soziallehre des hl 'T 'homas ın ihren hısto-
rischen und kulturellen Voraussetzungen, ın iıhren wissenschaftlichen (1irund-
Jagen Uun:‘ ın ıhren leıtenden Prinzipien. uch hıer iınd dıe gleichen
Probleme und Gegenstände w1ıe 1m zweiten Abschnitt, die ZULC Erörterung
kommen: D dıe organısche Idee, die patriarchalische Idee, Individualıs-
InNUS und Sozlalısmus ; die Auffassung voxnl Familıe, Staat, Gesellschaft,
KEıgentum, persönlıcher Freiheıt USW. De Abschluß des (Janzen bıldet
dıe Darlegung der tatsächlichen Bedeutung, die die christlıche Soziallehre,
wIe a  g1e Thomas gefaßt hat, ıIn Vergangenheıt und Gegenwart gehabt hat
und noch heute besıtzt. Yr Hürth

Henning., Hans, Dıe Aufmerksamkeit. ST 80 (VIL 19
Berlin-Wien 1925, Urban Schwarzenberg, 9.30
Diese außerordentlich reichhaltige Sammlung der neuesten Aufmerk-

samkeitsforschung ıst. dem Psychologen unentbehrlich. Da S1ie ZuUunm and-
buch vVvoxn Abderhalden gehört, wird der Hauptnachdruck auf dıe Forschungs-


